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EINE junge Generalion hal den Sinn

des Wortes Gemeinschaft neu entdeckt.

Natürlich, das Wort Gemeinschaft hat

auch im Wörterbuch jenen Generationen

gestanden, die für die heutige Krise des

Geistes verantwortlich sind. Sie haben

unter der Zersplitterung und der
Zerrissenheit des Lebens gelitten wie wir. Die

ganze Literatur der letzten Jahrzehnte,
die Kunst, die Architektur, die Formen

des religiösen Lebens und der Politik
sind e i n Zeugnis dafür. Aber alle ihre
verzweifelten Anstrengungen, den Weg
von der Einsamkeil des einzelnen
Menschen zur Gemeinschaft zu finden, sind
in Zirkeln, Cliquen, Vereinen und
Parteien gescheitert.

ES ist tragisch, dass in unserm
nördlichen Nachbarland das dumpfe Gefühl
der Jugend für das Ungenügen einer
materialistischen Weltanschauung als

Fundament für eine Volksgemeinschaft, statt

zu einem Aufbruch des Geistes zu führen,

für einen Aufstand wider den Geist

missbraucht wurde. Gewiss im Namen
der « Gemeinschaft ». Aber eine Gemeinschaft,

deren Grundpfeiler die Gewalt
und deren unentbehrliche Stützen
bewaffnete Horden und Konzentrationslager

sind, ist ein Widersinn an sich.

Der Sinn der Gemeinschaft steht und
fällt mit ihrer Freiwilligkeit. Eine Ge-

öä mmè aüw

d&i cHj&uuvsgeb&v

meinschaft, der die Freiwilligkeit fehlt,
verdient nur einen Namen, den der
Knechtschaft.

DIE Zeichen mehren sich, dass in
unserm Lande, vor allem bei der Jugend,
der Sinn für die alles überragende
Bedeutung der Gemeinschaft neu erwacht
ist. Demagogische Schreier versuchen
heute unter dem Deckmantel nationaler
Namen und unter dem Vorwand des Zieles

der Volksgemeinschaft auch unser
Volk mit dem Krebsübel jeder Gemeinschaft,

der Verherrlichung der Gewalt,
des Rassenhasses und Rassendünkels zu
verseuchen. Wir hoffen zuversichtlich,
dass es ihnen nicht gelingen wird, den
Sinn des neu erwachten Gefühls für die
Verbundenheit aller Klassen und Stände
des Volkes in sein Gegenteil zu verkehren.

DASS sich die Wege zu einer neuen
Gemeinschaft vorläufig erst unklar
abheben, darf uns nicht entmutigen. Die

neue Generation hal den letzten Generationen

gegenüber einen entscheidenden

Vorzug: den des Glaubens an die

Verwirklichung ihres Zieles. Und ohne

diesen Glauben können wir nicht sein.

Eine Erneuerung der Gemeinschaft ist

der einzige Ausweg aus der geijtigen -
und nicht nur der geistigen - Krise der

Gegenwart.
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